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scheide näherte, schlug der eine Mann den Weg nach
dem„Freithofe" ein der andere stieg auf den Kirsch¬
baum, der beim alten Schulhause stand, hinauf, während
der dritte unten beim Widum vorbeigieng. Todtenblass
rannte Pöschl in den Widum und getraute sich nicht
mehr, die Schlafkammer aufzusuchen, sondern die Häuserin
musste ihm Strohsack und Bett in die Wohnstube zum
Schlafen schleppen. Von der Zeit an musste stets jemand
den genannten Curaten, wenn er in der Nacht Schwer¬
kranke besuchte, bis in den Widum zurückbegleiten.

61. Der nächtliche Mäher.
Bei Hellem Mondscheine in der Nacht begab sich

vorzeiten ein Bauer von Außerlangesthei nach dem
Abendessen noch in seine unweit der Häuser gelegene
Wiese, die sogenannten Böda, um dort zu mähen. Nach¬
dem er eine Zeitlang dieser Arbeit obgelegen, so erschien
im Mahde ein fremder Mann, versehen mit Sense,
Kumpf und Wetzstein, und sieng ebenfalls an zu mähen.
Da dachte sich der Bauer: „Wer mag wohl dieser mir
gänzlich unbekannte Mensch sein, der mir heute zu so
später Stunde bei der Arbeit behilflich ist?" und„mähte
voran". Der Fremde aber mähte so rasch jenem nach,
dass dieser sich ungemein beeilen musste, um nicht, wie
man sagt, „ausgemäht" zu werden. (Auffallend ist, dass
keiner von beiden ein Wort zum anderen sprach.) Wie
es beim Morgengrauen vom Thurme der nahen Langes-
theier Kirche zum Ave läutete, so war dieser fremde
Mäher auf einmal verschwunden. Da erst bemerkte der



Bauer , dass , wo jener gemäht hatte , alles Gras stehen

geblieben war . Jetzt war er überaus froh , ohne Schaden
davongekommen zu sein , wagte es jedoch später nie mehr ,
bei der Nacht auf dem Felde zu arbeiten )̂ .

62. Der Mann ans dem Baume.
„Söppa Jörg " (tz vor etwa 10 Jahren ) von Sinsen

(unweit Kappl ) war mit einem Kapplerberger frühmor¬
gens im Begriffe den Weg nach dem „ G ' fäll " einzu¬
schlagen . Beim sogenannten spitzigen Stein , der

etwa 1V 2 kru südlich vom Weiler Holdernach steht , trat

Jörg abseits , während sein Gefährte in der Meinung ,

derselbe habe ein natürliches Bedürfnis zu befriedigen ,

langsam vorangieng und sich dabei die Pfeife stopfte und
anzündete . Als geraume Zeit verstrichen war und Jörg
nicht nachsolgte , so kehrte der Kapplerberger wieder bis

zum spitzigen Stein zurück und rief : „ Jörg , Jörg , wo

bist du denn so lange ? " Wie er etwas Nachschau hielt ,

so erblickte er denselben zuoberst auf einer hohen Tanne .

Auf die Frage , wie er denn da hinaufgeklettert sei, er¬

widerte Jörg , nachdem er heruntergestiegen war , es habe

ihn ein warmes Lüftchen angeweht und von da an habe

0 Die Nacht ist keines Menschen Freund und gehört den
Geistern ; daher soll man nicht ohne große Noth beinacht auf
dem Felde arbeiten . Selbst die Fenster der Schlafkammer des
Nachts offen zu lassen oder durchs Fenster hinauszuschauen gilt
vielfach im Paznaun als „unglucksom " (nicht geheuer ). Vgl . Zin -
gerle , Nr . 318 ff. und die Anm . zu 313 .


	Seite 90
	Seite 91

